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I an die Pensionäre und Rentenempfänger zur Teilnahme
an der nationalen Arbeit.

Das Vaterland bedarf jetzt aller Kräfte, auch der sonst
s nicht mehr voll erwerbs- und arbeitsfähigen Männer . Tie
k Zeit der angestrengten Erntearbeiten naht heran . Da darf
; keiner, der noch zu arbeiten in der Lage ist, zurückstehen.

Keiner darf sagen: „Ich begnüge mich mit meiner Rente,
meiner Pension und überlasse die Arbeit den übrigen noch

v voll Arbeitsfähigen oder gar den Frauen und Kindern ."
Es geht alle an und keinem wird es zum Nachteil ge-

l reichen.
Ich gebe hiermit die Zusicherung, daß aus solcher'vorüber¬

gehenden aushilfsweisen Tätigkeit im Dienste des Vater-
l landes keine Schlüsse aus 'die Arbeitsfähigkeit des Ein-
1 zelnen gezogen werden, keine Herabsetzung der Renten zu

befürchten ist.
Darum richte ich an alle Pensionäre , Rentenempfänger undj

( Invaliden die Aufforderung, nach Kräften mitzuhelfen, damit
r. in den nächsten Wochen und Monaten die Arbeiten auf den
l Feldern ausgeführt , die Ernte geborgen , die neue Saat
; bestellt wird. Dann werden die Aushungerungspläne un¬

serer Feinde weiter zunichte werden, wie sie es bisher
geworden sind. ,

Wiesbaden, deg 5. Juli 1915.
Der Regierungspräsident : v. Meister.

Der diesjährige Kursus zur Ausbildung von
Handarbeitslehrerinnen an ländl . Volks¬
schulen  findet bei genügender Beteiligung vom 13. Se p t.
bis 18. Dezember  an der Mädchensortbildungsschule in
Limburg  a . d. L. statt.

Der Lehrplan enthält folgende Unterrichtsgegenstände:
1. Praktische Ausführung von Handarbeiten,
2. Theorie der Handarbeiten,
3. Kochen und Haushaltungskünde,
4. Allgemeine Schulkunde und Methodik des Handarbeits¬

unterrichts,
5. Lehrproben.

Zur Teilnahme an dem Kursus werden solche unbe¬
scholtene Frauen und Mädchen im Alter von 18—35 Jahren
zugelassen, welche durch Bescheinigung des Schulvorstandes
Nachweisen, daß sie entweder als Handarbeitslehre¬
rinnen  an einer öffentlichen Volksschule beschäftigt
sind, oder nach ihrer Ausbildung in dem Kursus als solche
angestellt werden sollen.  Die Kursusteilnehme¬
rinnen erhalten unentgeltlich Wohnung in Privathäusern
und 'Verpflegung in der Mädchenfortbildungsschule.

Die Teilnehmerinnen oder die betr . Gemeinden haben
an die Kasse des Gewerbevereins für Nassau einen Kosten¬
beitrag von 125 Mk. zu leisten.

Aus eigene  Kosten können, soweit der Raum reicht,
auch Teilnehmerinnen zugelasfen werden, welche die er¬
wähnte Bedingung, .daß sie als Handarbeitslehrerinnen an¬
gestellt sind oder werden sollen, nicht erfüllen.

Die Kosten für diese Teilnehmerinnen betragen etwa
260 Mk. Wir bitten , auf den Kursus aufmerksam zu
machen und Meldungen, in denen die Angabe des Alters
nicht fehlen darf, uns bis zum 15. August ds. Js . über¬
mitteln zu wollen.
. . Zentralvorstand des Gewerbevereins für Nassau.

1 gez . I . A. : F . Kern.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Etwaige Mel¬
dungen zum Kursus ersuche ich mir bis zum 10. August
ds. Js . einzureichen.

Tillenburg , den 15. Juli 1915.
Ter Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Bekanntmachung.
In dem Regierungs -Amtsblatt vom 10. d. Mts . ist ein

Erlaß des Herrn Handelsministers vom 23. v. Mts ., be¬
treffend Zulassung von Acethlenfackeln der Firma Keller
u. Knappich in Augsburg abgedruckt, auf den ich die Orts-
Polizeibehörden des Kreises hmweise.

Tillenburg , den 16. Juli 1915.
_ Der Königl. Landrat : I . V. r Daniels.' mmammzr  üüT

Englands Friedensliebe.
Tie „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt: Nach hier vor¬

liegenden Meldungen der englischen Presse hat Lord Hal¬
dane am 15. Juli im Nationalliberalen Klub eine Rede
halten, in der er u. a. als ehemaliger Kriegsminister die
Gesichtspunkte darlegte , von denen das englische Reichsver¬
teidigungskomitee bei seinen Maßnahmen für die Verteidi¬
gung des Reiches sich habe leiten lassen. Angesichts der an
hem Reichsverteidigungskomitee geübten Kritik und der viel¬
fachen Klagen seiner Verbündeten , England leiste in dem
gegenwärtigen Krieg zu wenig, hat Lord Haldane das Be¬
dürfnis gefühlt, sich zu rechtfertigen und darauf hinzuweisen,
Ni er es als sein  V e r d i e n st in Anspruch nehmen
^nne, England für den Krieg mit Deutschland unauf¬
fällig vorbereitet  zu haben. Lord Haldane fühlt das
Bedürfnis, diese seine Tätigkeit mit seinen Gefühlen für
Deutschland in Einklang zu bringen , die er früher des öfte-

»ach außen hin bekundete, indem er behauptet, in die
geheimen Ziele der in Deutschland nach seinen Beobachtungen
gehenden Kriegspartei eingeweiht gewesen zu sein. Lord
Haldane will bestrebt gewesen sein, die friedlich gesinnten
Bestandteile des deutschen Volkes von dem Einfluß dieser
«riegspartei und der von ihr genährten Vorstellung, als

drohe Deutschland ein Ueberfall durch England , im Verein
mit Frankreich und Rußland freizumachen. Deshalb habe
er freundliche Reden für Teutschland gehalten. Er habe
aber sein Ziel nicht erreicht, sondern die Kriegspartei habe
das Feld behauptet . Als der Krieg ausgebrochen sei, habe
er daher nicht an Frankreich oder an Belgien gedacht, son¬
dern ohne .Zögern einer Kriegserklärung Englands an
Deutschland das Wort geredet, da es ihm nicht zweifelhaft
gewesen sei, daß es sich um Englands eigene Existenz handle.
Es erübrigt sich, auf das einzugehen, was Lord Haldane
über die deutsche Kriegspartei und deren geheime Ziele
sagt. An diese Ammenmärchen glaubt selbst in England
heute wohl niemand mehr. Angesichts der immer wieder¬
holten Versuche der englischen Minister, die Verantwortung
für den gegenwärtigen Krieg, die sie durch ihre auf eine
Einkreisung Deutschlands gerichtete Ententepolitik aus sich
luden, von sich auf Deutschland abzuwälzen, sehen wir uns
aber zu folgenden Feststellungen bezüglich der deutsch-eng¬
lischen Verständigungsverhandlungen im Jahre 1912 ver¬
anlaßt , an denen gerade Lord Haldane in hervorragendem
Maße beteiligt war . Die deutsche Regierung war bei die¬
sen Verhandlungen bemüht, mit England zu einer allge¬
meinen, den Frieden sichernden Verständigung auf Grund
eines kriegerische Konflikte zwischen beiden Mächten aus¬
schließenden gegenseitigen Schutzabkommens zu gelangen. Als
geeignetste Grundlage hierfür erschien der Abschluß eines

I gegenseitigen Neutralitätsvertrages . Die von deutscher Seite
' dafür zuerst vorgeschlagene Formulierung hatte folgenden
f Wortlaut : „Sollte einer der hohen Vertragschließenden in
- einen Krieg mit einer oder mehreren Mächten verwickelt

werden, so wird der andere Vertragschließende dem in den
Krieg verwickelten Vertragschließenden gegenüber zum min¬
desten wohlwollende Neutralität beobachten und nach allen
Kräften für eine Lokalisierung des Konfliktes bemüht sein."
England lehnte diesen Vorschlag als zu weitgehend ab und
machte folgenden Gegenvorschlag: „England wird keinen
unprovozierten Angriff auf Deutschland machen und sich
einer aggressiven Politik gegen Deutschland enthalten . Ein
Angriff auf Deutschland ist in keinem Vertrage enthalten und
in keiner Kombination vorgesehen, der England zur Zeit
angehört , und England wird keiner Abmachung beitreten,
die einen solchen Angriff bezweckt." Dieser Vorschlag war
für Deutschland unannehmbar , abgesehen von der Dehn-
bahrkeit des Begriffs „unprovozierter Angriff". Es konnte
lediglich versprechen, über den anderen Vertragschließenden
nicht grundlos .herfallen Und keine aggressive Politik gegen
ihn treiben zu wollen . Eine unmögliche Grundlage zu
einem besonderen Freundschaftsvertrage bilden die in dem
englischen Vorschlag enthaltenen Zusicherungen. Es sind
Selbstverständlichkeiten in den gegenseitigen Beziehungen
zivilisierter Staaten . Dien von England geäußerten Be¬
denken gegen den deutschen Vorschlag suchte die Kaiserliche
Regierung dadurch entgegenzukommen, daß sie nunmehr
folgende Formulierung vorschlug: „Sollte einer der hohen
Vertragschließenden in einen Krieg mit einer oder mehreren
Mächten verwickelt werden , bei welchen man sich sagen kann,

| daß er der Angreifer war , so wird ihm gegenüber der an-
- dere zum 'mindesten eine wohlwollende Neutralität beob-
j achten und für eine Lokalisierung des Konflikts bemüht sein.
? Die hohen Vertragschließenden verpflichten sich gegenseitig,
| sich über ihre Haltung zu verständigen, falls einer von
r ihnen durch offenkundige .Provokation eines Dritten zur
* Kriegserklärung gezwungen sein sollte." Auch diesen Vor¬

schlag lehnte Sir Edward Greh ab. Er beschränkte sich viel¬
mehr darauf , den ersten Absatz seines früheren Vorschlages
in folgender, inhaltlich jedoch bedeutungslosen Form abzu¬
ändern : „Da die beiden Mächte gegenseitig den Wunsch ha¬
ben, Frieden und Freundschaft untereinander sicher zu stellen,
erklärt England , daß es keinen unprovozierten Angriff aus
Deutschland machen und sich an einem solchen auch nicht
beteiligen wird. Auch wird es sich einer aggressiven Politik
gegen Deutschland enthalten ." Um im Interesse des euro¬
päischen und des Weltfriedens ein äußerstes Entgegenkommen
zu erweisen, trat die Kaiserliche Regierung in eine Dis¬
kussion auch dieses Vorschlages ,ein, machte aber weitere
Verhandlungen von einer Ergänzung durch folgenden Zu¬
satz abhängig : „England wird daher selbstverständlichwohl¬
wollende Neutralität bewahren , sollte Deutschland ein Krieg
ausgezwungen werden." Sir Edward Greh lehnte es ab, über(die auf Grund eines Beschlusses des englischen Kabinetts an¬gebotene Formel hinauszugehen . Er begründete seine Ab¬
lehnung mit der Besorgnis , andernfalls die bestehenden

l Freundschaften Englands mit anderen Mächten zu befähr-I den. Hieraus verzichtete Deutschland auf die Fortführungder Verhandlungen.
Tie vorstehenden Mitteilungen erweisen, wie kons e-

quent und entschieden England gerade das
ab gelehnt hat,  woraus es praktisch ankam, das Neu-
tr  a 'li tä tsverspre  che n,  das heißt die Gewißheit für
Teutschland, Von England weder direkt noch in einem ihm
von dritter Seite aufgezwungenen Kriege angegriffen zu
werden. Nur auf dieser in Gegenseitigkeit verbürgten Ge¬
wißheit konnte sich dasjenige Freundschaftsverhältnis zwi¬
schen Deutschland und England aufbauen , das Europa und
der Welt den Frieden gesichert haben würde . England
hat in die Hand nicht eingeschlagen, die ihm Deutschland
entgegenstreckte, weil ihm die Aufrechterhaltung seiner
Freundschaft mit Frankreich und Rußland und die Auf¬
rechterhaltung des sogenannten Gleichgewichts der Kräfte,
das ihm die Niederhaltung Deutschlands ermöglichen sollte,
mehr am Herzen lag, als die Erhaltung des Friedens . Wie
die vorstehend wiedergegebenen sFormeln erweisen, hat
Deutschland nicht auf 'das Versprechen absoluter bedingungs¬
loser Neutralität bestanden, wie das von englischer Seite
häufig behauptet worden äst und wie das fälschlicherweise

auch Herr Asquith in einer nach Kriegsausbruch gehaltenen
Rede erklärt hat . Gerade weil der Gedanke an einen An¬
griffskrieg gegen irgendwelche Macht Deutschland jeder¬
zeit serngelegen hat, konnte es sich mit der Zusicherung der
englischen Neutralität für den Fall begnügen, daß ihm ein
Krieg aufgezwungen würde. Die Beteiligung Englands
qn dem gegenwärtigen Kriege, den die Kriegspartei in Ruß¬
land im Vertrauen auf die Unterstützung England provo¬
ziert hat, erweist, wie gut die verantwortlichen Leiter der
deutschen Politik beraten waren, als sie die Angebote Sir
Edward Grehs als ungenügend zurückwiesen, und wie rich¬
tig sie die englische Politik einschätzten. Schon im No¬
vember desselben Jahres erfolgte der bekannte Noten¬
wechsel zwischen Sir Edward Grey und dem französischen
Botschafter, Herrn Cambon, der den Charakter eines fran¬
zösisch-englischen Defensivbündnisses gehabt hätte, wenn
nicht daneben militärische Abmachungen zwischen England
Frankreich getroffen worden wären , deren Ergänzung durch
analoge Abmachungen mit Nußland im vorigen Früh¬
jahr bevorstand. Mit dem Moment, wo England die
Verpflichtung zum Schutze der französischen Nordküste über¬
nommen hatte , hatte es sich seiner Handlungsfreiheit be¬
geben und wurde zum Komplizen der russischen und fran¬
zösischen Aggressivpolitik, die den gegenwärtigen Krieg her¬
ausgeführt hat.

Der Krieg»
Me Tagesberichte.

'Großes Hauptquartier , 17. Juli . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Gegenseitiges Artillerie - und Minenfeuer auf vielen Stellen

der Front.
westlicher Kriegsschauplatz:
Die vor einigen Tagen unter der Oberleitung des General-

seldmarschalls von Hindenburg auf diesem Kriegsschauplatz
begonnene. Offensive  hat zu

großen Ergebnissen
geführt.

Die Armee des Generals der Infanterie von Below, die
am 14. Juli bei und nördlich Kurschany  die Windau
überschritten hat, blieb in siegreichem Fortschreiten.
Unsere Kavallerie schlug mehrfach die feindliche aus dem
Felde.

11 Offiziere , 2450 Mann
wurden zu Gefangenen gemacht , 3 Geschütze,5Ma-
s.ch ineng «wehre erbeutet.  Unter den gefangenen Offi¬
zieren befindet sich der Kommandeur des 18. russischen Schützen- -
regiments.

Die Armee des Generals der Artillerie von Galllvitz
griff die seit Anfang März mit allen Mitteln neuzeitiger
Befestigungskunst verstärkten russischen Stellungen in der
Gegend südlich und südöstlich von Mlawa an. In glän¬
zendem Ansturm  wurden 3 hintereinander lie¬
gende russische Linien  nordwestlich und nordöstlich
Prasznicz durchbrochen und genommen , Dzie -
lin und Lipa erreicht.

Durch den von beiden Stellen ausgehenden Druck er¬
schüttert und erneut angegriffen, wichen die Russen nach
Räumung von Prasznicz am 14. Juli in ihre seit langem
vorbereitete und ausgebaute rückwärttge Verteidigungs¬
linie Ciechanow - Krasnosiele.

Schon am 15. Juli stürmten  die hart .nachdrängenden
deutschen Truppen auch diese feindliche Stellung,
durchbrachen  sie südlich Zielona  in einer Breite von
7 Kilometer und zwangen den Gegner zum Rückzug.  Sie
wurden unterstützt von den Truppen des Generals der Artillerie
von Scholz, die von Kolno  her in der Verfolgung begriffen
sind. Seit gestern ziehen die Russen  auf der ganzen
Front zwischen Pissa und Weichselge g en d e n N a r ew.

Der Gewinn  dieser Tage beträgt bei der Armee des
Generals von Gallwitz:

88 Offiziere , 17 500 Mann gefangen , 13 Geschütze
(darunter 1 schweres), 40 Maschinengewehre , 7 Minen¬

werfer erbeutet.
Bei der Armee des Generals von Scholz hat er sich auf

2500 Gefangene , 0 Maschinengewehre
erhöht.

SüdSstlicher Kriegsschauplatz:
Nachdem die verbündeten Truppen in den letzten Tagen

am Bug und zwischen Bug und Weichsel  eine Reihe
russischer Vorstellungen genommen hatten, haben sich gestern
aus dieser ganzen Front unter Führung des Generalseldmar!-
schalls von Mackensen größere Kämpfe  entwickelt. West¬
lich des Wieprz  in der Gegend südwestlich Krasnostaw
durchbrachen deutsche Truppen die feindli che
Linie.  Bisher fielen

28 Offiziere und 6380 Müssen
als Gefangene  in unsere Hände. 9 Maschinenge¬
wehre  wurden erbeutet.

Auch westlich der oberen Weichsel  bei der Armee des
Generalobersten von Wohrsch ist die Offensive wieder
ausgenommen.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier , 18. Juli . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Ein sr a n z ösi sche r A n gr i s f aus die Kirchhofshöhe von

S o u chez wurde abgewiesen.
Im Argonner Walde  wurde durch kleine Erfolge die

gewonnene Linie noch verbessett. Auf den Höhen bei Les
Ep arg es wird noch gekämpft.



JnLothringenfchlugen unsere Truppen  Sotft08e
des Feindes bei Embermenil (östlrch von Luneville)
und in der Gegend von Ban de Sapt zurück.

Tttle ^ er ^Armeê "deŝ Generals von Below schlugen
eiligst herangeführte Verstärkungen der Russen bei Alt - Auz,

36 *̂0 Gefangene , 6 Geschütze und 3 Maschinengewehre
ab und verfolgen jetzt in östlicher Richtung.

Weitere Teile der Armee stehen nordöstlich Kurschanh
im Kampfe. Oestlich dieses Ortes wurde die vorderste feind¬
liche Stellung im Sturme genommen.

Zwischen Pissa und Weichsel  setzten die R u ssen ihren
Rückzug  fort . Die Truppen der Generale von Scholz und
von Gallwitz folgten dichtauf. Wo der Gegner,in vorbereiteten
Stellungen noch Widerstand leistete, wurde er angegriffen und
geworfen. So stü r m t e n 'Reserve- und Landwehrtruppen des
Generals von Scholz die Orte Porembh,WykundPlosz-
czyce.  Regimenter der Armee des Generals von Gallwitz
durchbrachen  die stark ausgebaute Stellung M l od
zienowo - Karniswo . Die Zahl der Gefangenen
mehrt sich erheblich.  Weitere 4 Geschütze wurden
erbeutet . ^ ^ . , . ,

Auch nördlich der Pilica bis zur Weichsel
haben die Russen rückgängige Bewegungen  ange¬
treten. Unsere nachdrängenden Truppen machten bei "kurzen
Verfolgungskämpfen620 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: ^ ^
Die Offensive der Armee des 'Generalobersten v. Woyrsch

führte zum Erfolge.  Unter heftigem feindlichem Feuer über¬
wanden unsere Truppen am Vormittag des 17. Juli an emer
schmälen Stelle das Drahthindernis vor der mit allen Mitteln
au-gebauten feindlichen .Hauptstellung und stürmten,  durch
diese Lücke vorbrechend, die feindlichen Gräben  rn emer
Ausdehnung von 20 00 Meter.  Im Laufe des Tages wurde
die Durchbruchsstellein zähem Nahkampfe erweitert und ties
in die feindliche Stellung vorgestoßen.  Am Abend
war der Feind — das Moskauer Grenadier-Korps — von
unseren Landwehr- und Reservetruppen geschlagen;  er trat
in der Nacht den Rückzug hinter den Jlzanke - Ab-
schnitt (südlich von Zwelew) an. Dabei erlitt er schwere
Verluste; _ .
2000 Mann wurden gefangen genommen, 3 Maschrnen-

gewehre erbeutet.
Zwischen oberer Weichsel und dem Bugabschnitt

dauern die Kämpfe unter Führung des Generalfeldmarschalls
von Mackensen an. Die Russen  wurden durch deutsche Trup¬
pen von den Höhen zwischen Pilaczkowice (südlich von Pttzkt)
und Krasnostawa hinuntergeworfen ; beide Ort e find
gestürmt;  ein frisches in den Kampf geworfenes sibrrrsches
Armeekorps konnte die Niederlage nicht abwenden; es wurde
geschlagen. Wir machten mehrere Tausend Gefangene.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  17 . Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mrttags:
Russischer Kriegsschauplatz: Zwischen Weichsel  und Bug

entwickeln sich Kämpfe größeren Umfanges. Sie verlaufen pur
die Verbündeten durchweg günstig.  Truppen eines im engsten
Verband mit den Deutschen kämpfenden österreichisch-ungarischen
Korps entrissen  westlich Grabowiec  dem Feinde nach
siebenmaligem Sturm  einen wichtigen Stützpunkt
und drangen dort in die gegnerische Hauptstellung ein. In der
Gegend südwestlich don Kra .snostnw durchbrachen
deutsche Kräfte die feindliche Linie. An der oberen B h str zh ca
und nördlich Krasnck  gewannen unsere Truppen die feind¬
lichen Vorpositionen. Auch westlich der Weichsel wurde die
Offensive  wieder e r f o l g r ei ch a u f ge n om m en.

In Ostgalizien ist die Lage unverändert.
Italienischer Uriegsschauplatz: In der Nacht vom 16. zzulr

wurden wieder mehrere Vorstöße der Italiener gegen dasPlateau
von Dobcrdo ab ge wiesen.  Der Artilleriekampf erstreckt
sich auf alle Fronten.

Wien,  18 . Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbart , nnttags:
Russischer Uriegsschauplatz: Die Schlacht zwischen Bug und

W ei chse l ist in v o l l em G a n g e. Die Russen leisten außer¬
ordentlich zähen Widerstand; sie ließen es an mehreren Punkten
der Kampffront mit dem Angreifer auf ein Handgemenge an¬
kommen, ehe sie die Stellung aufgaben. Am Bug, in Gegend
Sokäl, Vertrieben unsere Truppen den Feind aus einer Reihe
von hartnäckig verteidigten Ortschaften. Die Stadt Kras-
nostaw  nnd die Höhen nördlich Zollkiewka  wurden von
deutschen Kräften genommen.  Auch westlich der
Weichsel befinden sich die Verbündeten im Angriff.
Nordöstlich SiennowurdedierussischeFrontdurch-
b r o che n. Diesem Drucke nachgebend, räumt der Feind zwi¬
schen Weichsel und der Eisenbahn Kielce-Radom seineStellungen.
In Ostgalizien ist keine Aenderung der Lage eingetreten.

Italienischer Uriegsschauplatz: Das Geschützfeuer hält an
allen Fronten an. Mehrere schwächere Angriffe auf C ol d i
La na wurden abgewiesen; der Feind erlitt starke Verluste.
Ereignisse zur See: Eines unserer Unterseeboote torpedierte
und versenkte heute morgen südlich Ragusa den italienischen
Kreuzer „Guiseppe Garibaldi ". Der Kreuzer sank
in 15 Minuten.

(Der Kreuzer hatte bei einer Länge von 105 Meter, Breite
von 18,2 Meter und Tiefgang von 7,3 Meter, 7400 Tonnen
Wasserverdrangund 556 Mann Besatzung. Er führte 1 25,4-
Ztur.-, "2 20,3-Ztm.-, 14 15-Ztm.- und 10 7,6-Ztm.-Geschütze.
Die Red.)

Der türkische amtliche Bericht.
Kon sta ntinopel,  17. Juli . (W.B.) Das Große Haupt¬

quartier gibt bekannt: An der Dardanellenfront  unter¬
drückte der Feind äm 15. Juli bei An Burnu mit Mühe
von unseren Bomben in den Schützengräben hervorgcrufene
Brände. Am Nachmittag beschoß ein englischer Kreuzer unter
dem Schutze von Torpedobooten und Minensuchern vergeblich
aus der Ferne unsere Stellungen bei Kuba Tepe auf Grund
von Angaben, die ihm aus einem Fesselballon gemacht wur¬
den. Bei Sedd ül Bahr beschoß die feindliche Artillerie
wirkungslos eine Stunde unseren rechten Flügel. Seit zwei
Tagen transportiert der Feind -Verwundete in mehreren Hospi¬
talschiffen ab, die westwärts fahren. In der Nacht des 15. Juli
vertrieb unsere Küstenartillerie feindliche Torpedojäger, die
sich dem Keresvedere näherten. Wir stellten am 15. Juli fest,
daß der Feind Hospitälschiffe zum Transpott und zum Landen
der Truppen benutzt. An der Fro nt iin Irak  erhielt der er¬
folgreich aus Kakatolnoj westlich Corna zurückgeschlageneFeind
Verstärkungen, worauf er am 14. Juli unsere Stellungen am
Euphrat angriff. Der Kampf dauerte erbittert bis zum folgen¬
den Abend an und endete mit einer Niederlage des Feindes, der
besonders stark gelitten hat. Auf unserem rechten Flügel floh er
in Unordnung. Mit Hilfe der Truppen, die er auf Barken
auf dem Euphrat in den Kanälen votttteb , versuchte der Feind
von hinten, sich unserem rechten Flügel zu nähern und ihn zu
umfassen. Dank der Widerstandskraft und den Gegenangttffen

unserer Truppen und Freiwilligen wurde er in den Euphrat
gettteben. Diejenigen.Engländer, die sich nicht einbooten konn¬
ten, flohen, Waffen und zwei Maschinengewehre in das Wasser
werfend. Während des Kampfes wurden über 1000 Feinde ge¬
tötet. Unter den Toten beflnden sich der englische Oberbefehls¬
haber und zwei andere Offiziere. Mr erbeuteten 32 Barken
.und 200 Gewehre und Bajonette. Ferner eine Menge Muni¬
tion, Pioniergerät und Offiziersferngläser. Nichts Wichttges
auf den anderen Fronten.

Konst an tinopel,  17 . Juli . (W.B.) Das Hauptquar¬
tier meldet: An der Dardanellenfront  fand am 46.
Juli bei Att Burnu schwaches Feuer statt; auf dem rechten
Flügel in ZwischenräumenBombenwerfen. Bei Sedd ül Bahr
unterhielt der Feind wor unserem rechten Flügel bis zum
Morgen mit Hilfe von Leuchtkugelpistolen lebhaftes Gewehr-
und Maschinengewehrfeuer. Unsere anatolischen Battetten bom¬
bardierten in der Nacht vom 15. zum 16. Juli die feindlichen
Lager bei Teke Burnu , Sedd ül Bahr und Mortolimon. Das
Bombardement rief bei Teke Burnu einen bis zum Morgen
dauernden Brand und Explosionen hervor. Dieselben Batte¬
rien bombardierten am 16. Juli von neuem das feindliche
Lager in der Umgebung von Sedd ül Bahr, wodurch dort
große Unordnung entstand. — Im Irak  versuchte der Feind
nach Beendigung der Schlacht vom 14. Juli in der Umgebung
von Kalatelnaj mit einem Teil seiner Streitkräfte einen An-
gttff gegen unseren linken Flügel, den wir erfolgreich zurück¬
wiesen. Nach neuerlichen Bettchten verlor der Feind wäh¬
rend der Schlacht vom 5. Juli einen Oberstleutnant der Ar¬
tillerie. Während der Schlacht vom 14. Juli scheiterten auf
unserem rechten Flügel vier feindliche Schaluppen mit Lebens¬
mitteln und Munition . Vor einer Höhe, die von einer un¬
serer Kompagnien verteidigt wurde, verloren die Engländer
200 Tote. Von den übttgen Fronten ist nichts Wichtiges zu
melden. == =

Die Kampfpause, die im Osten nach den mit dramatischer
Schnelligkeit vor sich gegangenen Ereignissen, die der 'Wieder¬
einnahme Lembergs folgten, notwendig geworden war, ist nun
vorüber. Im Norden haben die Armeen des Generalfeldmar¬
schalls von Hindenburg  schon vor einigen Tagen die
Offensive  ausgenommen , über deren erste Ergebnisse die
russischen Bettchte uns früher als die deutschen einiges mit¬
teilten. Der Marschall hat, seiner Methode getreu, nicht
eher geredet, als bis die Kämpfe zu einem ersten großen Er¬
gebnis geführt haben. Eine Schlachtfront, wie sie die Welt
noch nie gesehen hat, ist auf einmal in Bewegung gekommen.

Der große Feldherr, der die deutschen Heere fm Norden
von Sieg zu Sieg geführt hat, übernimmt aufs neue die Leitung
des Feldzuges. Das freudige Vettrauen des Vaterlandes be¬
gleitet ihn und seine Truppen. Der Feind aber wird erkennen,
daß der deutsche Offensivgeist überall ttge ist, entschlosien, alles
niederzuwerfen, was sich! ihm noch in den Weg zu stellen wagt.

Auch Generalfeldmarschall von Mackenfen  hat leine
siegreichen Truppen nunmehr wiederum vor die feindlichen
Linien geführt, die dem furchtbaren Druck auch hier nicht
standhielten. Die russische Vetteidigung des polnischen
Plateaus  zwischen Weichsel und Bug kommt nunmehr in
eine außerordentlich schwiettge Lage. Wenn sie Lublin und
damit die Bahn von Eholm nach Jwangorod, die für sie
eine entscheidende Bedeutung hat, nicht freiwillig aufgeben
will, so wird sie in den nächsten Tagen alles zu ihrem Schutze
daran setzen müssen. D er Ring von Stahl und Feuer,
der im Norden und Süden die russischen Armeen bedroht, macht
aber die Abwehr an einzelnen Teilen der ungeheuren Front
immer schwiettger.

ck * *
Die amtlichen Berichte der Gegner.

Der französische amtliche Bericht  vom 17. Juli
lautet : Nachmittags:  Im Gebiete nördlich von Arras
dauerte die Kanonade während der Nacht an. Sie war besonders
heftig nördlich von Souchez und zwischen Neuville und Roclin-
court. In den A r g on n en, im Gebiete von Marie Therese,
Kampf mittels Bomben und Handgranaten. In der Schlucht
des Meurissonbachesheftige Kanonade. Zwei deutsche Angriffe
gegen unsere Stellungen auf der Höhe 263 westlich von
Boursuilles wurden zurückgeschlagen. Auf den Maas höhen
dauerte das Bombardement in Les Eparges und im Gebiete
vou Sonvaux die ganze Nacht über an. Zn Lothringen
griffen die Deutschen von neuem unsere Schützengräben im
südöstlichen Teile des Waldes von Parroy an ; die Angreifer
wurden gegen nachts 1 Uhr zerstreut. In den Vogesen  Ach¬
tete der Feind gestern abend einen Angriff auf die Stellungen,
die er bei Ban de Sapt verloren hatte. Der Angttff wurde
durch unser Sperrfeuer und Maschinengewehrfeuer angehalten.
Ein Handstreich, den die Deutschen um 11 Uhr nachts gegen
unsere Schanzwerke bei der Tournies -Farm, 1500 Meter nord¬
östlich vom Dorf Bonhomme versuchten, scheitette vollständig.
— Abends : Im Artois  nimmt die Kanonade an Stärke ab.
Eitrige Granaten fielen auf Arras . Auf dem rechten Aisne-
ufer  im Gebiete von Trohon Minenkampf und sehr hefttges
Bombardement. Etwa 20 Granaten wurden auf Reims ab¬
gefeuert. Sie töteten einen Zivilisten und verwundeten einen
anderen. In den Argonnen  war der Tag verhältnismäßig
ruhig und ohne Jnfantetteaktionen . Auf den Maashöhen
warfen die Deutschen nach ihrem Bombardement der letzten
Nacht einen heftigen Angttff gegen unsere Stellungen vom
Graben bei Calonne bis zum Dorfe Les Eparges auf der
Südgruppe der Sonvauxschlucht. Es gelang ihnen an einer
einzigen Stelle , in einem Schützengrabenstück Fuß zu fassen,
welches wir ihnen äm 6. Juli abgenommen hatten. Einige
Gruppen von Deutschen, denen es gelungen war, in die j
Schlucht einzudringen, wutden getötet oder gefangen. Zwischen.
der Kuppe von Sonvaux und dem Graben von Calonne wurde
der Feind mit schwersten Verlusten gleichfalls zurückgeworfen.
Im Walde von Avremont ununterbrochenes Bombardement.

Der russische amtliche Bericht  vom 17. Juli lautet:
Nach Kämpfen gegen Unsere Vorhuten besetzte der Feind am
15. Juli das rechte Ufer der Flüsse Windau und Wenta; er
setzt in einigen Abschnitten die Bewegung gegen Ost
fort.  An der Front jenseits des Njemen unternahm der
Feind in der Nacht zum 15. Juli einen Angttff nordöstlich der
Stadt Suwalki , bei dem Dorfe Glupekphrow, wo er sich eines
Teiles unserer Verschanzungen bemächtigte; er wurde jedoch
durch unseren Gegenangttff verjagt. An der Narewfront wurden
unsere Truppen in der Nacht zum 16. Juli zwischen Pissa und
Orzhc zurückgezogen, um eine geschlossenere Stellung am rech¬
ten Narewufer einzunehmen. In dem vorerwähnten Abschnitt
unternahm der Feind örtliche "Angriffe. Zwischen Pissa und
Ochwa, westlich des Orzhcflusses, greifen beträchtliche feind¬
liche Kräfte die Front des Dorfes Podossie und Ciechanow an.
Am Vormittag des 15. Juli wurden zwei starke Angttffe der
Deutschen gegen die rechte Flanke der genannen Abschnittte und
gegen die Dörfer Ploniavh , Bramura und Swiaschtschennaie mit
großen Verlusten für den Feind zurückgeschlagen. Im Zentrum,
in der Gegend des Dorfes Zbikpi, machte der Feind leichte

Fottschritte, aber die Vorwärtsbewegung wurde aufgehalten
Am linken Flügel scheitette ein Vorstoß der Deutschen, weicht
in der vorhergegangenenNacht den Abschnitt Grabowi-Opina-
gura Angriffen, 400 Schritt vor unserer Front . Zwischen Ciech«.
now und 'Whchorod. fanden Vorpostengefechte statt. An dem
linken Ufer der Weichsel nördlich der Pilica Gewehrfeuer
Südlich der Pilica versuchte der Feind am 15. Juli die
Offensive auf beiden, nordwestlich und westlich nach Radom
führenden Straßen , wurde aber durch unseren Gegenangttff
zurückgeschlagen. In den anderen Abschnitten fanden Wacht-
postenscharmützcl statt. Zwischen Weichsel und Wieprz ist die
Lage unverändert. Zwischen Wieprz und Bug sowie im Bug¬
abschnitt unterhalb Kptiethropol fanden kräftige Vorhutge¬
plänkel statt. In der Gegend des Dorfes Brobowetz, sowie
südlich Grobeschow unö am Bug unterhalb Sokal entspann
sich ein Kampf. Am Unterlauf der Zlota-Lipa hefttges "Artil¬
lerie- und Gewehrfeuer. An "der Mündung dieses Flusses
schlugen wir einen feindlichen Angriff ab. Am Dnjestr dauern
die Kämpfe fott. Unsere Truppen greifen zwei feindliche
Gruppen an, die den Dnjestr bei Jwanje und Grodek über¬
schritten haben. — Im Schwarzen Meere nahmen unsere Tor¬
pedoboote einen Kampf gegen die jüngst errichteten Battetten
von Zunguldak an ; sie zerstörten zwei Dampfer und mehrere
Barken mit Kohlen. Eines unserer Unterseeboote vettenkte
am Eingang des Bosporus einen Dampfer mit Ladung . Das¬
selbe Unterseeboot zerstörte mehrere Segelschiffe.

Petersburg,  17 . Juli . (W.B.) Bericht von der Kau,
kasusfront: In der Küstengegend ergebnisloser türkischer Ver¬
such, unsere Aufklärungstruppen am Berg Magattdag zu ver¬
jagen. An demselben Tag erfolgloses Gewehrfeuer. In der
Richtung auf Olth griffen unsere Aufklärungstruppen am 14.
Juli einen türkischen Posten an, den sie teilweise mit dem
Bajonett vernichteten und teilweise gefangen nahmen. Am
Kormundje war ein erbitterter Kampf. Auf der übrigen Front
keine Veränderung.

* * *

vom östlichen Uriegsschauplatz.
Kopenhagen,  18 . Juli . (T.U.) Der Korrespondent

der „Telegraphen-Union" erfährt aus Petersburg : Während
man im allgemeinen sich im Augenblick beruhigt hat , daß
die Tätigkeit im Südwesten zum Stillstand gekommen ist,
sind in militärischen Kreisen Zweifel entstanden über den
Wert der deutschen Bewegung an der Narew-
Bug - Linie.  Ist es eine Vorbereitung zum Aufmarsch nach
Warschau im Nordwesten oder nur eine Temonstration des
Feindes ? In militärischen Kreisen glaubt man nicht, daß
diese Bewegung ein Zusannnenwirken mit der Lublin -Cholm-
Offensive bezweckt; man betrachtet sie jedoch! als Demon¬
strationsunternehmen , um die Verbindung mit Kurland zu
halten . Eine bekannte Autorität erklärte , daß, wenn es
den vereinten Oesterreichern und Deutschen jetzt nicht gelingt,
die Russen hinter die Lubliner Region zurückzubringen,
sie ihre Basis in dem Feldzuge an der russischen Front
verloren hätten.

vom südöstlichen Rriegsschauplatz.
Wien,  17 . Juli . Die „Nowa Reforma " meldet, daß

Lublin und Cholm lvon der Zivilbevölkerung geräumt worden
ist. Man brachte sie in dem Gouvernement Wolodya unter.

Die RSmpfe um dl« VsrdsneSen.
Kopenhagen,  18 . Juli . Nach einer Athener Mel¬

dung der „Times" richten die Alliierten aus Gallipoli ge¬
genwärtig alle Ansttengungen auf K r i t h i a , gegen das
ohne Pause Sturmangriffe unternommen werden. Wer
auch die Türken haben Verstärkungen herangezogen. Eine
Entscheidung ist noch nicht erzielt worden. Vorläufig to¬
ben die Kämpfe auf der Linie Krithia -Atschi Baba ohne
Unterbrechung.

Der Krieg im Orient.
Konst ^rntinopel,  17 . Juli . (W.B.) Glaubwürdige

Privatdepeschen berichten von einem Erfolg derTürken
gegen den rechten Flügel der russischen Kaukasus-
front,  der starke Verluste erlitt . Tie russischen Soldaten
sielen vor Müdigkeit hin und baten im Namen der Heili¬
gen, nicht auf sie zu schießen. Russische Gefangene, die
kürzlich von den bei Erzerum stehenden Heeresteilen ein¬
gebracht wurden , erzählen, daß sie nicht einmal mehr Vor¬
räte an Zwieback hatten . Die Offiziere waren die ersten,
die davonliefen. Tie Armee und die Bevölkerung Ruß¬
lands sind nach den Berichten von Gefangenen in Ver¬
zweiflung. Es chird bestätigt, daß bei den letzten Unruhen
in Moskau ungefähr 50 Fabriken verbrannt worden sind.

Der Krieg zur See.
Kopenhagen,  18 . Juli . Die Besatzung des gestern

aus Liverpool nach Christania heimgekehrten Barke „Su¬
perior " machte interessante Mitteilungen über die in Liver¬
pool getroffenen Seevcrteidigungs -Maßnahmen . Bei der
Einfahrt in den Hafen von Liverpool stieß die „Superior"
auf ein Riesenstahlnetz, das unter dem Wasser ausgespannt
war . Infolge der Berührung entzündeten sich eine Reihe
Leuchtbojen, die mit dem Stahlnetz in Verbindung standew
Sofort eilte eine Anzahl Wachschiffe herbei und es er¬
forderte große Anstrengungen, die „Superior " wieder aus
dem Netz zu befreien. (Dieses Netz soll offenbar unsere
U-Boote fangen).

Der llnterseebootskrieg.
London,  18 . Juli . (W.B.) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Ein holländischer Dampfer landete in Aberdeen
die Besatzung des russischen Dampfers „Balva ", der am
Freitag auf der Höhe der Shetland -Inseln von einem deut¬
schen Unterseeboot torpediert  wurde.

London,  18 . Juli . (W.B.) Meldung des Reuter¬
schen Bureaus . In der mit dem 17. Juli endigenden Woche
wurden vier Schiffe  mit einem Gesamtinhalt von 10016
Tonnen zum Sinken  gebracht , drei durch Unterseeboote,
eines durch eine Mine. Außerdem wurden sechs Fische
Kampfer torpediert.  Die Anzahl der Schiffe, die
die englischen Häfen anliefen, oder aus ihnen ausfuhren,
beziffert sich auf 1380.

R o 11e r d a m , 18. Juli . (W.B.) Ter „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " meldet aus London : Der norwegische
Postdampfer „Bega"  ist gestern Mittag ohne Ladung
aus Bergen in Newcastle angekommen. Er war von einem
deutschen Unterseeboot gezwungen worden, seine Ladung
von 200 Tonnen Salz , 800 Fässern Butter und 4000 Kisten
Sardinen in die See zu werfen. Das U-Boot blieb nebeck
dem Schiffe und der Kommandant überwachte die Aus¬
führung des Befehls. Es ist das erste Mal, daß die „Vega' ,
die jede Woche die Nordsee durchfährt, angehalten wurde.

Paris, 18. Juli . (W.B.) Tie Agence Havas meldet
aus Newhork: Der Postdampfer „Orduna ", mit zwei Ame¬
rikanern an Bord, ist in Newhork eingetroffen. Tie Passa¬
giere erzählen , daß die „Orduna " am 9. Juli von einem
deutschen Unterseeboot angegriffen  worden ser-



Torpedoschuß und Granaten bätten ihr Ziel verfehlt.
^ Bericht des Kapitäns besagt, daß der Angriff 37 Meilen

Mich von Queenstown erfolgt sei. Es sei keine vorherige
^rnung gegeben worden. Tie Passagiere hätten ge¬
tafen . Sie seien geweckt und auf Teck versaimnelt wor-
" Jeder habe einen Rettungsgürtel gehabt. Die Ge¬
isse seien über ihre Köpfe weggeflogen. Ter Kapitän
.hc schließlich funkentelegraphischHilfe verlangt . Die Zahl
J Passagiere habe,227getragen . (Die Geschichte klingt rerch-

abenteuerlich.)
Der Luftkrieg.

Rom,  18. Juli . (W.B .) Meldung der Agenzia Stefani.
Mtlich wird berichtet: Am 17. Juli haben drei österreichisch-
M arische Flugzeuge Barh überflogen und acht Bomben
»etvorfen, die keinen Sachschaden anrichteten, aber sech»
;ersonen töteten und einige verwundeten. Tie Bevölkerung

jgeb ruhig . _ •_ '
Kleine Mitteilungen.

- Amsterdam,  18 . Juli . (T.U.) Reuter meldet aus
Washington: In seiner Unterredung mit dem Staatssekretär
gansing  schlug Graf Bernstorff  vor , Amerika  möge
i der ganzen Frage der Seekontrolle  bei England

Ermitteln.  Die Antwort auf die Lusitania-Note wurde
Mr erwähnt.

Lyon,  17 . Juli . (W.B.) Der „Republicain" meldet aus
Washington: Nach einer Konferenz mit den führenden Gesell-
haften für Fleischlieferungenerklärte sich die Regierung
^eit , England  formell Vorstellungen zu machen und es zur
Freilassung von Fleischverschiffungen nach neu-
,ralen Ländern  zu ersuchen. Es ist noch unbekannt, rn
welcher Form die Vorstellungen gemacht werden sollen.

Immer neue Kräfte vor den Feind!
. München,  18 . Juli . (W.B.) Gestern erfolgte im
Kose der Prinz Arnulf -Kaserne in Gegenwart des Königs
die Vereidigung einer großen Zahl Mannschaften verschie¬
dener Waffengattungen des Standortes München. Um 11
ghr traf der König in der Uniform des ersten Jägerbatail¬
lons mit dem Generaladjutanten von Walther in einem
offenen vierspännigen Wagen mit Vorreiter im Hofe der
Kaserne ein, wo sich der Stellvertretende kommandierende
General von der Thann , sowie der stellvertretende Stadt¬
kommandant Freiherr von Schaky zum Empfang eingesun-
den hatten . Nach dem Abschreiten der Front durch den
König unter den Klängen des Präsentiermarsches hielt Ma¬
jor von Calcker eine markige Ansprache, in der er den
Ernst der Stunde und die Bedeutung des Fahneneides be¬
tonte Nach der Vereidigung der Truppen richtete der Ko¬
ma laut „Münch. N. Nachr." folgende Ansprache an die
Truppen: „Ihr habt eben den Fahneneid geleistet und sei
dadurch Soldaten geworden.^ Was das heißt, ist Euch schon
länast gelehrt worden. Eure Aufgabe ist nunmehr, zu
beweisen, daß Ihr diesen Lehren folgt . Die Vorbereitung,
der Ihr jetzt untersteht, gilt , Euch fähig zu machen. Glei¬
ches zu leisten, wie Eure Kameraden , die als brave tapfere
Soldaten vor dem Feinde stehen. Ein Jahr bald dauert
der Krieg, den das Deutsche Reich und mit ihm Oesterreich-
Ungarn und die Türkei gegen nahezu die ganze Welt fuhrt.
Wenn man glauben  sollte , unsere Kraft ist -
schöpft , so irrt man sich . Im Gegenteil , e»
kommen immer neu « Kräfte vor den Fernd.
diejenigen die vor dem Feinde stehen, sind m keiner Werse
«3,7 ; ne brennen »« auf, ni« i in Set
zu bleiben, sondern wieder vorwärts zu k°mmen Treffn^
aen aber, die ich vor kurzem gesehen habe, die das Glu«
batten im Osten einen siegreichen Feldzug zu führen, hoffe. ,
den bisherigen Siegen noch viele andere anreihen zu kön¬
nen Folat dem Beispiel Eurer vor dem Feinde stehenden
Kameraden! Flechtet neue Kränze um die alten , die Eure
-. < 7 ,-nvmücken' Mir als König von Bayern ist es stets
S ’SÄgienb,Sie » fet ’eit Set b« eti, « en Ttup.
. ( . .. hören. Während meines Aufenthaltes m
Galizien habe ich mich überzeugt , daß nicht nur bei dendeut-
rwen Truvven , sondern auch innerhalb unserer -oervun
deten und in den Gebietsteilen , die wir mit befreit haben
der Name Bayerns einen besonders guten Klang hat . Mög

jmmer  bleiben ! Tut immer da» Eure , um diesen
?ute7 Ruf ' zu erhalten ! Damit Gott befohlen!" Der
Könw roa darauf viele Offiziere ins Gespräch und fuhr so-
Ln77i7 den H°« tnsen Set « annichniien uns Set »er
der Kaserne versammelten Menschenmenge zum Wittel
bacher Palais . ,

Die Höchstpreise für Getreide und Mehl.
Berlin,  18 . Juli . (T .U.) In Kreisen, die über die

Absichten der Reichsregierung eigentlich genau unterrichtet
sein müßten, wird neuerdings versichert, es bestehe nicht di
Absicht, Höchstpreise für Getreide und Mehl rn emer Höhe
festMsetzen gegen die sich mit Recht bereits der energische
Widerstand der öffentlichen Meinung und berufener Kor-
perationen erhoben hat.

Delcassee verantwortlich für den Krieg.
Lausanne,  18 . Juli . Die „Gazette"  veröffent¬

licht die Mitteilung ihres Pariser Korrespondenten, derzu-
folge nach der Zeitung „Lacrois " Caillaux  rn - Bra-
silien einen Vortrag  gehalten habe, in dem er sagte.
Ter Krieg mit Deutschland sei unsinnig , und ein Verbrechen;
der Hauptschuldige sei allein Delcassee,  der den deut¬
schen Kaiser wegen seiner erzwungenen Demission nach der
Marokko-Verhandlung mit seinem Hatz verfolge. Frank¬
reich hole allein für England die Kastanien aus dem Feuer,
Rußland werde sich niemals dankbar erweisen. Carllaux
führte dann weiter aus , während seiner ministeriellen Lauf¬
bahn habe er immer zu einem guten Verhältnis mit Deutsch¬
land hingearbeitet , in der Ueberzeugung, daß ein fran¬
zösisch-deutsches Bündnis notwendig sei. Nach der Marne-
schlacht habe er der Regierung angeraten , mit Friedensvor¬
schlägen an Deutschland heranzutreten , was leicht zu be¬
werkstelligen gewesen wäre . Der deutsche Kaiser wünschte
nur eine englische Niederlage und freien Durchzug. Hätte
man diese Wünsche beamtet, wäre kein Zoll Gebiet ver-
loren gegangen und Belgien hätte seinen König behalten.
Im Elysee herrschte aber Verblendung ; jetzt sei der Moment
verpaßt und die Deutschen unbezwungen. — Die „Gazette
drückt ihr Erstaunen darüber aus , daß die Zensur diesen Be¬
licht passieren ließ und daß kein Dementi darauf folge.

Churchill über die niedcrländifche Neutralität.
Rotterdam,  17. Juli . (W.B.) Der Londoner Korre¬

spondent des „Rotterdamschen Courant " hatte eine Unter¬
redung mit Churchill über die niederländische Neu¬
tralität und die Scheldesrage.  Churchill sagte u.
2 ., er verhehle sich nicht , daß ihm eine iGebietsverteilung an
der Scheldenründung strategisch und geographisch unnatürlich
vorkonime Sie würde zweifellos der Sache der Alliierten
schaden. Wenn Man (die Zufuhr auf der Schelde hätte bewerk¬

stelligen können, so hätte Antwerpen nicht zu fallen brau¬
chen. Tie belgische Armee konnte dann anstatt an der
Bserlinie, an der Nethelinie standhalten. Auf den Einwand
des Korrespondenten, daß die niederländische Herrschaft über
die Scheldemüudung nicht nur ber einen Partei hinderlich
sei, dadurch sie die Schelde augenblicklich auch für die Deut¬
schen geschlossen sei, antwortete Churchill, er wolle seine
Worte nicht als Verweis nufgefaßt wissen. Tenn wenn
die Niederlande die Schelde für die Allnerten geöffnet und
eine Verletzung der Neutralität gestattet hätten , das märe
ein Opfer, das niemand von den Niederlanden zu erwarten
das Recht hätte . Als ein unabhängiger Ewat hatte Holland
dw volle Berechtigung, so zu handeln, wie seine Interessen!
es verlangten . England habe den Beweis gegeben, daß
es dies anerkennt . Es verlangte auch nt dem bedenk¬
lichsten Augenblicke nicht das Recht auf eme Durchfahrt
der Scheldemündung. Es sei unmöglich und undenkbar,
daß sich England im Laufe des Krieges verleiten lasse,
einen Anschlag auf die Neutralität der Niederlande zu ver¬
üben. Churchill versicherte dem Korrespondenten, daß Eng¬
land unter keinen Umständen daran denke, auf die Meder,
lande einen Druck auszuüben , damrt sre rhre Neutralri^
aufgeben. Churchill fuhr fort , er glaube dre Holländer
täten gut, sich bereit zu halten , aber die Gefahr drohe
nickt von enalischer Seite . Belgien in den Händen der
Deutschen würde das Ende der holländischen Unabhängigkeit
bedeuten. Ein freies Hofland sei unvereinbar mit einem
deutschen Antwerpen. Darüber müßten ledoch die hol¬
ländischen Staatsmänner urteilen . Es bestünden indessen
Möglichkeiten unmittelbarer Gefahr, denn Deutschland konme
getrieben werden, Holland anzugreifen . Deutschland gleiche

* einem wilden Tiere im Käfig, das die Flammen naher
und näher kommen sieht und nach links und recht» wahn¬
sinnige Ausfälle macht. Jedenfalls sollten die Niederlande
begreifen, daß England , das sich zum Beschützer der be¬
drängten kleinen Stationen aufgeworfen hat, mcht die un¬
anfechtbaren Rechte einer anderen kleinen Natron antasten
könnte, ohne sich selbst unmöglich, zu machen. Nach diesem
Kriege, den die Alliierten zweifellos zu einem siegreichen
Ende führen werden, werde die Stellung der kleinen « tam
ten stärker sein, als je zuvor. Der Missetäter, der sich
an Belgien vergriff, werde nach seiner Züchtigung .als ab¬
schreckendes Beispiel dastehen. Wenn einige Leute ,n Hol¬
land Besorgnis hegten, daß auf dem Friedenskongreße, wenn
die Alliierten die Beute vorteilten , den Niederlanden zu¬
gemutet werden würde, Seeländisch-Flandern gegen errr Ltu
deutschen Gebietes, etwa Ostfriesland, abzutreten , so sei zu
erwidern, daß die Friedensverhandlungen noch fern und der¬
artige Tinge kaum in Erwägung seien. Churchill ^ uhr
fort es würde , dem Wesen Englands und feiner ^ ache
vollkommen widersprechen, ein Land wie die Niederlande
schsecht zu behandeln und mit Drohungen oder Gewalt
jetzt oder später unter irgend welchen Vorwanden und Um¬
ständen zu irgend etwas zwingen zu wollen. Tw Alliierten
würden, wenn nicht in diesem, dann im nächsten Bahr
siegen. Unser Volk, sagte Churchill, ist zäh und ausdauernd
Mit jedem Monat wächst unsere Entschlossenheitund Macht.
Der Rekrutenzuflutz dauert,au ; wir konnten sie Nicht so schnell
bewaffnen, wie sie herzuströmten. Nun werden die indu¬
striellen Hilfsmittel des Landes organisiert . L.re Erzeugung
von Munition wird ungeheuer sein. Unsere Flotte wird
immer stärker. Die Italiener tun auch mit und find noch
frisch: andere werden ihrem Beispiele folgen. C» ist nicht
befremdend, daß England nicht am ersten Tage so stark war
wie Deutschland, das sich 40 Jahre vorbereitet hat Wir
mußten die militärischen Vorbereitungen erst mühsam treffen,
zun- Teil aus dem Stegreif schaffen. Ter „Rotterdamsche
Courant " bemerkt in einer Fußnote , der Brief des Korre¬
spondenten, datiert vom 5. Juli , sei erst am Donnerstag,
den 15. Juli eingetroffen, solange also vom englischen Zenfor
aufgehalten worden.

Die Haltung Schwevens.
S t o ckh o l m , 18. Juli . (W.B.) Meldung des Svenskä-

Telegraphen-Bureaus . In Gegenwart des Ministers des
Aeußern empfing Ministerpräsident Hammerskfold  ge¬
stern eine Abordnung , welche die von dem allgemeinen schwe¬
dischen Friedenskongreß in Varberg angenommenen Be¬
schlußanträge überreichte. Hierbei erklärte der Annifter-
präsident : In Uebereinstimmung mit den Neutralrtatser-
klärungen und den vom König ausgegangenen unzweideuti- ^
gen Kundgebungen ist cs unser heißer Wunsch, den Frieden |
zu bewahren, und es ist unsere Pflicht, mit allen Kräften «
hierfür zu wirken. Aber wir rechnen auch mit Even - z
tualitäten,  in denen die Aufrechterhaltung des -
Friedens  trotz aller Bemühungen für Schweden ntcht j
mehr möglich  ist . Welches diese Eventualitäten in die- j
fern Weltkriege sind, wäre aus verschiedenen Gesichtspunkten j
ungeeignet, jetzt anzugeben. Gewiß ist es, daß es außer dein j
äußersten Falle einer feindlichen- Invasion in unser Land :
auch noch andere Fälle  gibt , die als diesem̂ g l e ich - !
bedeutend  in Betracht gezogen werden müssen. Der ;
Ministerpräsident sprach die Hoffnung aus, daß diese Neu- j
tralitätspolitik in allen Lagern des schwedischen Volkes
und bei allen politischen Parteien eine mächtige Stutze
finden werde. Er wolle nicht glauben, erklärte Hamerskfüld,
daß die schwedischen Friedensfreunde , die kräftig gegen Mrß-
stände auftreten , auch gegenüber drohenden äußeren Miß-
stäirdcn, die nur mit Gewalt abgewehrt werden könnten,
eine einfache Friedenspolitik empfehlen würden, die darin:
bestände, alles zu ertragen , ohne etwas für Schwedens Recht
und Freiheit einzufetzen. Es wäre in der Tat gefährlich,
wenn durch Empfehlung des Krieges als . wünschenswert
die Vorstellung Wurzel fasse, daß Schweden den Krieg
wünsche. Aber gleichzeitig wäre es gefährlich, wenn man
auf gewisser Seite die Ueberzeugung bekäme, daß Schweden
unter allen Umständen den Frieden wolle und deshalb ohne
eigentliche Gefahr nach Belieben behandelt werden könne.

Die Stimmung in Italien.
Zürch , 18. Juli . Der Tagesanzeiger meldet von der

italienischen Grenze : Man erfährt im „Tessin" von der
Wirklichkeit der Dinge mehr .als aus den Cadornaschen
Berichten. Man kann von Monte Bre und Monte Sal¬
vators ganz deutlich die Kanonade vom Stilfferjoch und
anderen umstrittenen Punkten hören. Die italienische Zen¬
sur arbeitet mit einer Strenge , die in den Monarchien
Oesterreich und Deutschland unbekannt ist. Immerhin lau¬
tet nicht alles , was unter der Hand aus Italien heraus¬
dringt, . erfreulich. Der Fremdenverkehr hat längst auf¬
gehört . Nach den Mitteilungen von Reisenden beginnt die
anfängliche Begeisterung  täglich abzunehmen.  Nie¬
mand wagt es offen auszusprechen, und doch empfindet man
es peinlich beängstigend, daß nach vielen Wochen nach Be¬
ginn der Feindseligkeiten noch keinerlei entscheidende Er¬
folge erzielt sind. Die große Maße, die von den Alarm¬
blättern aufgepeitscht ist, hatte den „Spaziergang nach
Wien" anders erwartet . Die Teuerungsunruhen in Mai¬
land , Turin und Verona zeigen die täglich wachsende Ent¬

täuschung und Unzufriedenheit der italienischen Stadtbe-
vöflerung.

Aus Albanien.
Rom,  17 . Juli . (W.B.) Tie „Agenzia Stesanff er¬

fahrt aus Turazzo , daß das Gerücht, wonach die Ser¬
ben Durazzo  besetzt hätten , jeder Begründung entbehrt.

Zeppeline für Amerika?
Reuters Bureau in London hat sich — wie auch die

Zeitung für das Dilltal " mitgeteilt hat - von seinem
Newhorker Vertreter eine hochinteressante Nachricht kabeln
lassen: Amerika hat drei Luftschiffe des Zeppe¬
lin - T h p s b e ste l l t. Diese Meldung ist schon insofern be¬
merkenswert, als sie ganz dazu angetan sein dürste, den
Engländern , die sich seit nunmehr 11 Monaten vergeblich
nach einem Abwehrmittel gegen unsere Luftschiffe umsehen,
und auch den übrigen Alliierten Sand in die Augen zu
streuen. Die Wirkungen unserer Luftangriffe tn Frank¬
reich und England haben sich nicht so vertuschen lassen,
als es im Interesse der beiden Regierungen gelegen hatte,
und aus die zahlreichen Anfragen in den Parlamenten , ob es
gegen die deutschen Luftschiffe kein Abwehrmittel gäbe, oder
ob man nicht Gleiches mit Gleichem vergelten könne, mußten
die Fachleute, wie dazu der „Köln. Ztg." von unterrichteter
Seite geschrieben wird, die peinliche Erklärung abgeben, daß
eine Bekämpfung der deutschen Riesenbaflone nur mit eben¬
solcher Waffe möglich sei. Da nun weder England noch Frank¬
reich vor oder während des Krieges Luftschiffe herzustellen ver¬
mochten, soll nun offenbar der bewährte Kriegslreferant
Amerika den Verbündeten aus der Klemme helfen. Denn
wenn die amerikanischen Fabriken Zeppeline bauen re
ursprünglich von deren Regierung bestellt worden find so
besteht für den Vierverband kein Hindernis , dre;e Fabr -kate
für Geld und gute Worte zu erwerben. Leider enthalt nun
die Reutermeldung zwei kleine Unrichtigkeiten, dre aller¬
dings den Lesern der Vierverbandspresse in den betreffen¬
den Ländern keine allzugrotzen Kopfschmerzen machen wer¬
den. Erstens hat die amerikanische Regierung keine „Zeppe¬
line" in Bau gegeben, und zweitens ist die in Frage Kom¬
mende Bestellung auf drei Luftschiffe schon fast em ^ ahr
alt . Es braucht an dieser Stelle Wohl kaum erwähnt zu
werden, daß amerikanische Fabriken keine Zeppeline er¬
bauen können, weil ihnen die dazu notwendigen Patent
und Zeichnungen fehlen, die niemals in ausländischen Besitz
übergehen werden. Die amerikanische Regierung hat viel¬
mehr bei dem Luftschiffkonstrukteur Knabenshoe vor etwa
Fahressrist drei Luftschiffe bestellt, von denen nocy keine»
in Dienst gestellt werden konnte. Knabenshoe, der sich seit
Jahren mit ver Luftfahrt beschäftigt, hat schon im Bahr
1907 sich mit Lenkballonen beschäftigt und Versuche mit
einem französischen System angestellt, das er aber bald
wieder ausgab. Später kam der Amerikaner nach Deutsch¬
land und ' studierte hier die erfolgreichen Systeme Zeppe¬
lins und Parsevals . Knabenshoe ist auch spater für dre
Gründung einer deutsch-amerikanischen Luftschiff-Verbmdung
eingetreten , die seinerzeit daran scheiterte, dag Zeppe¬
lin dessen Luftschiffe man in Dienst zu stellen beabsichtigte,
erklärte , daß die Ozeanüberquerung im Luftschiff noch emer
sväteren Zeit aufgespart bleibe. Der amerikanische Erfinder
hat sich dann mit dem starren System des deutschen grasen
lange befaßt und, aus dessen Erfahrungen fußend erne Kon¬
struktion entworfen , die — vorläufig noch auf dem Papier
— dem Zeppelinschen Starrlustschiff ähnelt .^ _Dw ameri¬
kanische Regierung , die .sich der Militär -Lustsahrt gegen¬
über bisher sehr ablehnend verhalten , hat nun vor Kriegs¬
ausbruch noch Knabenshoe drei Luftschiffe seines Typs in
Auftrag gegeben, bereu Fertigstellung vorläufig nrcyt ab¬
zusehen ist. Bisher haben noch keine praktischen̂ Versuche
mit diesen Ballonen stattgefunden. Aeutzerlich jvlleii die
amerikanischen Militärluftschisse die Form unserer Starr-
schisfe erhalten , doch Plant der Erfinder ein groyeres Aus¬
maß. Nach den Erfahrungen , die die deutsche Technik ge¬
macht hat, kann man Wohl behaupten, daß in den nächsten
Jahren die Knabenshoe'schen Luftschiffe wohl »aum etwas
von sich hören lassen werden, denn um eine Erfindung aus
diesem Gebiet, auf dem jeder Fortschritt unter groyen Opfern
an Zeit mnd Mühen erkämpft werden muß, herauszubringen,
gehört mehr Zeit , als die Verbündeten in diesem Krieye
haben dürften . Die Meldung des Reuterschen Bureaus
ist also michts weiter, als eine Verschleierung der Tatsachen,
die lediglich darauf berechnet ist, ängstliche Gemüter in
Frankreich und England zu beruhigen. In eingeweihten
Kreisen, in den Reihen der Techniker und Fachleute unserer
Gegner, wird man der Mitteilung Reuters berechtigte»
Mißtrauen enrgegenbringen._ _ _

Lagesnachrichten.
Berlin,  17 . Juli . Ein Vielversprechender.  Er

mar 15 Fahre und Obeffekundaner eines Gymnasiums, als der
Krieg ausbrach und er gleich vielen seiner Mffchüler als Kriegs¬
freiwilliger hinausziehen wollte. Wegen seiner äugend gab sem
Vater aber nicht die Erlaubnis . Schließlich erzählte er femen Mit¬
schülern, daß er als Marinetelegraphist auf der ^ ahtlosen
Station Nauen aüsgebildet würde, schwänzte die Schule und
nach den Weihnachtsferien erzählte er, er sei in die Marme
eingetreten. Tatsächlich effchien er eines Tages tu  Matrosen-
unifotm, hatte den Arm in der Binde wegen einer „in dem
Seeaesecht bei Helgoland erlittenen Verwundung und trug
das ^Eiserne Kreuz. Als er bei seinen Mitschülern auf Un-
nrnuhm stieß beschloß M., sich die Beweise zu verschaffen
Mit einer für' einen so jungen Menschen fabelhaften Gettssenhert
begann er nun alle möglichen nMitattschen Urkunden herzu¬
stellen. So fertigte er sich ein täuschend nachgemacht̂ Sold¬
buch an, welches auf den „Mattneobertelcgraphisteu M. lau¬
tete und mit einem Adlerstempelund allen möglichen Eintra¬
gungen militättschen Charakters versehen war, an. Auf der
Schreibmaschine seines Vaters fertigte er (erner „Urlaubs¬
scheine" an, die er mit verschiedenen Stempeln veffah, so day
selbst die Eisenbahnbehörde damit getäuscht wurde, denn gleich¬
zeitig ferttgte er einen Eisenbahn-Freifahffchein so gescheckt
an daß er längere Zeit hindurch größere Fahrten m die Um-
g?gen7Berlins °uud auch nach Wittenberge ohne Entgelt unter¬
nehmen konnte. Zu dieser Fahtt hatte er einen anderen Gym¬
nasiasten mitgenommen, dem er eme ebenfalls gefalfchte Ur¬
kunde der Mattnebehörde vorgelegt hatte, nach welcher xr
berechtigt war, sich einen „Assistenten" zu halten. An anderen
Stellen gab sich der phantasievolle junge Mann als „Ober¬
matrose", „Telegraphenmaat", „Offiziersdiensttuer" aus und
legte verschiedene, raffiniert gefälschte Urkunden, so u. a.
bie Urkunde über die Verleihung des Nsernen Kreuzes vor
In der Matrosenuniform mit dem Ehrenzeichen lstß er sich
auch photographieren, um das Bild in einen gefälschten Aus¬
weisschein einzukleben und sich so eine neue Legittmatton zur
Fortführung seines Lügengewebes zu verschaffen. Aus Tele¬
grammen, die an seinen Vater gettchtet waren, entfernte er die
Schttft oder die aufgeklebten Schriftstreifen. und gab den
Formularen dann einen anderen Inhalt , um sie ber paffender
Gelegenheit zu einem neuen Schwindel zu verwenden. >rer



«Wiiftatt sagte, daß der nunmehr Angeklagte nicht durch
«vioßmannssucht, sondern durch eine ganz gewöhnliche Lüge zu
Fall gekommen sei. Von der straflosen Lüge sei er zu strafbaren
Handlungen gekommen, die er Mit allerdings staunenswerter
Phantasie ins Werk gesetzt habe. Der Gerichtshof sah die Sache
milde an und verurteilte den jugendlichen 'Angeklagten zu
zwei Monaten Gefängnis und einem  Verweis *

ü -ofeal «?©,
- Spenden fü r V er w u nd e t e und Krieas-

kranke . Bei dom V erpfleg nngsa us  s ch uß  für Ver¬
wundete und Krregskranbe,,Sammelstelle Amrsapotheke ain-
gen weiter ein : , Weckgläser eingemachte Früchte von' Jul
Earl schramm rn Tille »bürg , 1 Fl . Johannisbeersaft
Zrl - H-nnes, 20 Mk. und 30 frische ‘ „
Eiershausen , 22 frische Eier von Ungenannt MedeAckeld
ein Waschkorb Heidelbeeren von den Schulkindern von Sim¬
mersbach, loO frische Eier von den Schulkindern von Eier-
hausen, 6 Fl . Himbeersaft von Frau Pft Sacks „ kv in
31. SH---Y »° n R. Herzlichen L °nl Ln Ä ” “

- E,ne bemerkenswerte eisenbahnlickie
Neuer»  n g hat nun endlich in Erfüllung eines lange gehegten

allcr  Reisenden ihre Verwirklichung gefunden Schon
lange war man bei den maßgebenden Behörden vorstellig qe-
woiden, auch für die dritte Klasse Schlafwagen  L
Mitellen. Schon km vorigen Jahre hatte der preußische Eisen-
cS ™ ?«p1 IC  Berücksichtigung dieses alten Wunsches dersenden Welt zuge,agt. .̂ etzt wird der Reiseverkehr mit der

eifieulichen Zusicherung beglückt, daß dort, wo Schlafwagen
w" ak » "U» - u« « - ». » 3. Klasse

. . - 3 0 ll t' ii wi r »uchind - rAri - d - nSzeitl - In - ^
frM (fieii Frühstücksbrötchen mehr essen?  Wie man

Sehen die deutschen Bäcker mit der Absicht um, die jetzige
?/ ^ ltszert auch in «Zukunft beizubehalten. Der Germania-
Verband der deutschen Bäckerinnungen hat sich bereits mit
P ^ mge beschäftigt und Fragebogen ausgesandt. Das jetzige
, ^ sttz, das die Backzeit von 7 Uhr morgens bis 7 Ubr

abends festgesetzt hat, hat den Bäckern gewisse Vorteile ge-
awm ' i ° - ba| {ie aud)  in  Friedenszeiten bei Ausschluß der
Kachtarbelt ihr Auskommen haben werden. In einer Mün-
chener Ver,ani-nlung sprachen sich Vorstand ^-nd Mitglieder
für die Beibehaltung der jetzigen Arbeitszeit unter " er Be¬
dingung des gleichmäßigenBeginnes und Schlusses der Arbefls
zcit aus. Aus dem Berliner Berbandstag sprachen sick v »
Verbände mit 38o72 Mitgliedern für die Abschaffung der Nackt-
dagegen Auch"d"ie ^GekUfô ^ 25 Mitgliedern ivann^Gehilfen, von denen gerade die besten
Aibutskrafte sich nur wegen der Nachtarbeit anderen Berufen
silwandten, werden die Einführung freudig begrüßen. — Nock
nt ja Wohl das letzte Wort noch nicht gesprockeu ’Zrrehnn

SsffiSssasrSsss
mnf, einigermaßen gewöhnt, man wird aber
Man tnirS n Irfber 0n ltmrmcn  Semmeln sich gewöhnen
Man wich auch gerne den Bäckern die Nachtruhe gönnen Es

. - 1esheim  ernannt worden. Er bat 14  in -nn •, i
»»>-!? «» Pr -dlg-, und S » l,°!Lr Tl L n ,d !

9nrtrtti101,6 «“«« •*» “•

und Kosten verursacht. Das in normalen und Ins¬
eln uaflen Jahren häufig wesentlichste Hindernis ^ ür
^baldiges Binden und Aufstellen des Getreide" dw ^eick
Unkra? t!'" fällt "vw Ĉ J nenx Zwischenwuchses (Klee, Serravetta

« D - 5,7 ' tV, ' " e“ 8 - nnw Zm

jf
LZ " . « -» Band gebunden. In m- nch-n LnL
mSrjssjssjs  äe . « ? .» « ".»» '

Staat86ür fler  s

SBeife zusammengcstellt — was sofort ' nach dem̂ Mäbengeschehen muß und §ur ^ >_ _ucayenspn »' . - ûrck- Schulkinder leicht ausgeführt wer-

Ätr «“*»•"SS.  Ä
S 'ch-rhcii. Außerdem ermöglicht es, mit  demtaSJ?stä rs ;«ts  L-

Z- MML - ZZ
UÄ «Ä » S 3351*85 t
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;
ÄW , Angewiesen, daß die Körner - !
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i ataonti uno v. yerson  wurden , trotzdem
nisten seit mehreren Jahrzehnten russische '
von der Regierung konfisziert.

Athen , 19. Juli . Einer Meldung der „Heriw"
folge, haben die Engländer 45 000 Mann neuer “ ^
pen  in Malta zusammengezogen, die zur Verstärkt
Landungskorps an den Dardanellen gestimmt sind m -
50 Transportschiffe , die die Truppen an ihren SBeftimmi ^
ort bringen sollen, lägen in Malta schon bereit . n^°

Berlin , 19. Juli . Dem „St . Gallener Tageblatt"
laut „ Vossischer Zeitung" unter dem 28. Juni au« %lri>
Oarfgemerbet : ©eit Wochen hat die ententefreundliche
die Tatsache systematisch totgeschwiegen, daß eine R j e s? ^
kund ge  b un  g zu Gunsten einer wirklichen Re r, t r
Utut  der vereinigten Staaten und für ein Verborg"
Waffenausfuhr geplant war. Von dem frühen Abend ^
Betocgte sich am 24. Juni ein immer mehr anschwellen^
Menschenström nach der Halle, in der die Kundgebung
finden sollte. Uni 8 Uhr waren sämtliche 12 000 Pläne s'

“ ltb„ 3^ ° Personen standen in den Straßen . 3»
Umkreise drängten sich Zehntausende um die Red.in-'

tr,bunem An der Ma sse « b cmonstration,  ffi? E
durch die deutsche Presse Propaganda gemacht worÜ

war, nahmen über 10 0000 Personen  teil.

Verantwortlicher Schriftleiter: Ka r l S ä l t l e r in Dillenburg.

Mitbürger ' !

m»»« m ' - - s ““ ,e b" « * » 11 *¥

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen. Dadurch, sind wir in die Lage
versetzt worden unsere finanzielle Kriegsrüstuug in einer
Werse auszugestalten , daß uns das gesamte feindliche Auz-

darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich d«
Versuch genracht, unser Beisp-el nachzuahmen.

Mitbürger -!

vermischtes.

® *Äaf Äf s W Las
Sää “ * MsHEisS

SÄ '-*Ä lUTO,,t s-- .Än «VÄ
’ K̂omiker N. — Humoristisches Duett usw -

eag wir den großen Vorsprung vor dem
b^ Een . Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme zur

Rmchsöam. Denkt nicht, daß es auf das eine Goldstück
uilht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwansia-
SS ttra surückbchalten so würden fast P/ 2 Milliarden
Mark Gold nicht zur Rerchsbank kommen. «jj

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung der ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbanl zuzuführen. Jeder Bürger hat
GAigenhetchdurch dre Sammeltätigkeit dem Vaterlande einen
wertvollen dienst zu leisten, ohne daß er irgend ein Opfer
zu brrngen braucht. Jede Postanstalt wechselt das Gold
um. Wer cs direkt zur Reichsbank schicken will, dem werden
lhc  Verseirdungskosien ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Berkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr Wdürgn! Hrlstz» einem tmllen Erfolge;
billigl jriifs Sliiit!Iictlifi!

~ — :- — - Ein nnd-„ - iöw « «« s ? &

aui , 18 . Juni . Am vergangenen Freitaa
man saat"? nko4a Montabaur -Höhn e?n Arbeiter '
S uni ff ? ? me\ f eite ~ einem Mast in die»«„L KL köst m,um  m-
einer ' >5.  Juli . Gestern wurden beieiner ve âiistalteten Treibjagd  in den fürstlicken Wat-
hnngen dichter Mei Hirsche zur Strecke gebracht Das
männliche Rotwild , ein Zehnender , wog ausgenommen 170
Pfund , die Hirschkuh 133 Pfund . Der TaqlölnerAu
"ndt  dahier erhängte  sich in seiner Wohnung.

Frankfurt,  18. Juli . Wegen Ürkundenfälsckunauiw
wurde von der Strafkammer die 24jährige „Wirtschafterin"
Maria schied eck, jetzt verehelichte H,, zu 18 Monaten Ge-
fangnls verurteilt . Sie hatte unter der Vorspiegelunq sie
set eine verwitwete Freifrau und die Tochter eine/Generals
inneZ  l teft9!n Zwilingenieur so betört , daß er sich mit ihr
öl S£f !*r t &aUen ^ " ^oblich durfte der General vor
der Eheschließung nichts von der Sache wissen weil er es
nicht dulden würde, daß seine Tochter ein n Büro rl7cken
£22 , Zp -f-, m tu  Sngenteur nad) d» HZastaL d-n
.̂ neral schrieb, fing die Frau ab , die selbst die Antwom
der Kwieq aus ^ nd" bf b^gangen war, brachmL ' s? ? “ uS/ “ nö  der Ingenieur mußte ins Feld zieben

dort schrieb er an den General einen Brief
kam der Schwindel an den Tag . ^

!l av n . Das Gouvernement hat von Mon-demokratLk^ô zkktÄ̂̂ hä̂ ^
Die Kriegsernte.

(nn ^' ie  Kriegsernte muß, wie auck das Erntewetter aus-
lEcn mag. m ö g l i ch st v o l l stä n d i g und gut g e b o r-
fall7 " t -r ' ^ - odaß möglichst geringe Verlust durch Aus-
L rl" t-A Korner und Auswachsen entstehen Es ban¬
delt sich oabei um große Werte. In Preußen c R
flück en"besZsi £ 10  Millionen Hektar mit Halm-T 5o, n destellt. Wenn man annimmt, daß durck Auskatsk»,

Auswachsen bisher durchschnittlich80— lOÔ Pfund irt
lind - eine Annafmk ^ L

Verlust von ? ton* ~ f° « gibt das einen-otu .; r von 8— io Milrwnen Zentnern ©etrpihp
ecr icbtgen Zeit Weit über 100 Millionen Mark wert sin "
^S ^ -roen lassen sich diese Verluste nicht aber es
wllten sich alle Landwirte bemühen, sie gerade in diesem
5 ?Sre  durch ganz besondere Sorgfalt bei d^ ^ ite roÄ2 Sch>°,-„gs«,,.„-u,

**  f mit großem Erfolge auftrat und daß die MitMrkuna
seines Kollegen, eines bekannten Entfesselnngskünstlers ei-

SÄ SSUT tm,,:«- u»6ä
/ ^ Beseitigung einer Barrikade mit Hilfe

Zr/des^  Ten Gefreiten der 8. Kompagnie des Resê e-
Jnf .-Regt. 48, Strufe aus Lagow, Kr. Ost-Sternberq der durck
Granasiplitter leicht verwundet ins Lazarett gewacht nach
vierwöchiger Behandlung als vorläufig garn'isondienstfähia
enttafsen wap hielt es nicht länger hinter der Front. Er schloß
eicht77m"A %ZZ^ PT il  Sauden Transport anundLreichte am 29. Oktober ferne Kompagnie. Am folgenden Morgen
ereiw ging dre Kompagnie zum Sturm auf den befestigten

Bahndamm ber R. und die dahinter liegenden Häuser vor
Unter ra,endem Feuer langten die Truppen beim Bahndamm

ledoch durch eine B̂arrikade aus starken Eisenbahn¬
schwellen noch besonders gestützt war. Ein Versuch dieses Hin-

wlea? war ^°^ n Schicht Steinschotteroetegt war Kurz entschlossen sprang der Gefreite Struse in
, me” 'bun^ dre Schwellen hindurchgehendenWassergraben
dnrchschlng mrt dem Spaten den quer darüber üe estiqten
Stachelorahr, und ivatete durch das Wasser, um auf die andere
I " te des Hindernisses zu gelangen und von hier aus das
Ausgraben vorzunehmen. Zu seinem großen Erstaunen war
besitz? ^ Tock" er 7777 Schützengraben noch mit 6 Mann
717 ' )ld)  ” Id[,t  Abschrecken. Mit vorgehal-,
ten.m -oaionett forderte er die Leute zmn Weglegen ihrer

a\ m l 6ê aI,t  ihn ' », die Schwellen auszuschaufelnl
^ °uch ohne loden Widerstand taten. So hatte Struw
mrt Hilfe des Feindes eine Bresche in dessen eigene HsnwL
m,,e gelegt, sodaß die nachfolgenden Kameraden freie Bahn
stürmen m 016 fnntCr bem  Bahndamm liegenden Häuser zu

Mehrere Sihrcker
sucht

sowie JfißOtt^
Bogerts Maschinenfabrik,

Heirat.
Besserer Handwerker in

Dillenburg, 32 J „ evg., tadel¬
lose Vergangenheit , Gemüts¬
mensch, sucht die Bekannt¬
schaft mit einem gutgesinnten
Mädchen (Witwe nicht aus¬
geschlossen) zwecks Heirat.
Aufrichtige Offert, u U. 1632
an die Geschäftsstelle.

Neue Holland.

Kartoffel«.
neue Matjesheringe,

neue EssligarKen
empfiehlt Heine . Pracht.

Tüchtiger

Kul/rknecht
für sofort gesucht. (1624

Huri . Benner.

6. erh. Kinderwagen
z verkt Schnell , Haiger

am Obertor.
Dame sucht zum 1. August

rn- voIer Peusio « . Offerten
u. a . Z.  1683 g. d. Geschästsst.

Kartoffel
neue, zum Tagespreis,

neue Keringe, Kmßen,
Höst und Gemüse,

llsigve. Fr . I,ehr.

Feldpostbriefe
mit Himveer - « . Citronen-
fttft in Blech, und Glas-
paikung empfiehlt
Ay. Kofmann Wachs.,

Neuerweg 7. Telef . 568.

H'KRONkißetkrr WKs->!Kü
fiir Dienstag , 20. Juli : Vielfach heiter

eiaend ' ^  ziemlich kühl, Tagestemperatur
und
ansteigend.

Wiedersehen war seine « . unsere Hoffnung,
Trennung war das Los.
Ruhe sanft in fremder Erde bis auf jenes

Wieberfeh'n.

!

LetZre tta &irjäiiten
Wren, 19. Juli . Wie die „Nowa Reforma" meldet ist

dre Stadt Baks, 50 Kilometer östlich von Strvj weleaen
von den Russen geräumt und angezündet wordem 9 '

^ 8" ,nar‘e ! ' » «7 d-?,S 'r- ,ch? A n a rchl " MMIS?.'

Swar nicht, aber wir . . ' ? R Wirtschaft j Achten an d»e I7,ah-rigen Aufrufe, der Einberufung zu den
v-ahnen nicht Folge zu leisten. In den redolutionärenPro-
klamationeu heißt es weiter, daß die Sache Rußlands ver-

Die russische Armee habe in den Monaten Mai
und ^uni li/z Millionen Mann verloren; es gibt keine
Offiziere mehr, zudem werden die russischen Armeen auf
besonderen Befehl angewiesen, mit der Munition zu sparen.
■w 19‘ § uIi- ^ ach der „Deutsch. Tagesztg." mjel-
&üu bl fv  r S’mo ^ re-ff€" auS  Czernowitz: Sämtliche
Uutu ver deutschen Kolonisten in den GouvernementsB e s -

Verwundung im August vorigen
Jahres und im Marz ds . IS . erlitt am 13. Juni
de« Heldentod fürs Vaterland im 23. Lebensjahre
mrer inntgstgeliebter treuer Sohn , Bruder und

-war nicht, aber w'ir r7g n Wirtschaft
fever Land- und VoltsÄ ^ kck ^ Zur Kräftigung un-
ust von 4 r m be-, wenn wir den Ver

hüten B1* ° Zentnern Körnern ver

Gmüdier Emil Wftr,
O tu.  cn - . J . M

l
2 Garde-Regt . z. F ., 7. Komp,

seit Februar Inhaber des Eisernen Kreuzes.
Die lieftrauernden Ettern,
Keschwister und Werwandteu.

Niederscheld , Nord- und Süd-Frankreich,
Herborn , im Juli 19 lg.
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